
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 23

Artikel: Strandbadfreunden

Autor: Chappuis, Edgar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643814

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.06.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643814
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


430 DIE BERNER WOCHE Nr. 23

Strandbad Thun.

fänftigt als 3wifdjen ben finfteren ©udjten eines felsum»
ftirnten ©ergfees.

©orbgewohnte klugen nennen unferen ©ergumrahmten
einen ©arba», einen ©ometfee. Derfelbc 2Bof)lflang, bie=

Telbe Klarheit, fpielerifdje ©udjten, bie loie Einher im 3d)a=
bernad binausfpringen in eine äuberfte ©ruppe mittel»
tneerifdjen fiorbeers, bier lieblidj fid) umwetiben nad) redits
unb nad) lints, unb feeaufwärts roeitereilen, einem neuen
(Ereignis, einer nädjften ©ofenlaube, ber golbburdiperlten
©nferftelle 3u. 3a, unb bort auf beweglichen ©rettern gibt
es immer etwas 311 febn, unb „nad) neuen ©teeren wenbet
fid) mein ©enueferfcbiff". ©fein Sd)iff bat beimifdje ©amen,
mie „3ungfrau", ©lümlisalp", ober gan3 einfad) „Sbuner»
fee", ©s ift fein Sdjnidfdjnad mit biefen Sd)iffen, es fittb
feine ftaruffelfdjaufeln, aber es finb reblidje Sdjiffe, bie
fagen „fteig ein, fahr mit", nidjts mebr, nid)ts weniger,
unb ba lobnt es fid) fdjon, toie ein ftinb an ben nädjften
Ôalteplab 311 laufen, ©s gibt ©äfte, bie bas ieben 3lag
tun, alte ©tänner unb ©tatronen, unb uier SBodjen lang
auf beut See berumfd)au!eln pon morgens bis abenbs, unb
roenn ibr ©qi fein ftnaufer ift, fo madjt er im loerbft bie
lebte ©ifite, unb 3iebt ben £>ut ab, — oor bem heilenben
See. © e r t r u b © g g e r.

Strandbadfreuden.
Von Edgar Chappuis.

©s funfeln Sonnenlidjter,
unb ftrablenbe ©efidjter
oerfiinben frob 00m ©tunb 311m ©tunbe:
©s ift bie Stranbbabftunbe.

Durd) blaue ©lätfdjerwellen,
fid) belle Öeiber fdjncllen.
Unb bort am fdjönen Stranbe,
lufttuanbeln fie im Sanbe.

Sie ©utfd)bal)n lauft bernieber,
es gietfdjt unb freifdjt unb roieber
beginnt bas Spiel oon neuem,
bie Joelen 3U erfreuen.

Sfrobmut in aller ©ugen,
bie fid) poll Sonne faugen.
©ergeffen finb bie Sorgen,
unb feiner benft an morgen.

So labt eueb beim beglüden,
entfaltet 00II ©nt3iiden,
bas fdjöne Stranbbableben,
bas end) 31m fiuft gegeben.

Schwimmen macht schlank und
schön
Von Irene Glassmann, Jr.

ÎBillie ben Düben, ©ie ©taftenbroef, ©utb ôalbsgutb.
£eonore Rnigbt, ©nette ilellertnann — tuer wollte be»

breiten, bab fie alle, biefe berühmten Schwimmerinnen, es

an ©nmut unb Schönheit mit ben berufsmäbigen Sdjön»
beiten non gilrrt unb ©übne aufnehmen fönnen? Sollte
bas blob ein närrifdjer 3ufall fein, ober ift nid)t oieb

mehr bas Schwimmen eben bie llrfadje, ift nicht bas

Schwimmen gerabe3U ein 3ungborn unb Sdjönbeitsquell?
Sicher waren bie alten ©riedjen fdjon biefer ©nfidjt, als fie

ihre Senus fid) als „Schaumgeborene", bem ©teer ent»

ftiegene, oorftellten. ©a alfo, wenn bie alten ©riechen etwas

feftgeftellt haben, bann mub es wohl fd)on feine ©idjtig»
feit haben, befonbers heuer im DIpmpia=3ahr —

3>ab bas Schwimmen nebenbei fehr gefunb ift, biirfte
fid) ja fowiefo in3wifdjen herumgefprochen haben. Hub wenn
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Zìranâsâ l'àuii.

sänftigt als zwischen den finsteren Buchten eines felsum-
stirnten Berg sees.

Nordgewohnte Augen nennen unseren Bergumrahmten
einen Garda-, einen Comersee. Derselbe Wohlklang, die-
selbe Klarheit, spielerische Buchten, die wie Binder im Scha-
bernack hinausspringen in eine äußerste Gruppe Mittel-
meerischen Lorbeers, hier lieblich sich umwenden nach rechts
und nach links, und seeaufwärts weitereilen, einem neuen
Ereignis, einer nächsten Rosenlaube, der golddurchperlten
Ankerstelle zu. Ja, und dort auf beweglichen Brettern gibt
es immer etwas zu sehn, und „nach neuen Meeren wendet
sich mein Genueserschiff". Mein Schiff hat heimische Namen,
wie „Jungfrau", Vlümlisalp", oder ganz einfach ..Thuner-
see". Es ist kein Schnickschnack mit diesen Schiffen, es sind
keine Karusselschaukeln, aber es sind redliche Schiffe, die
sagen „steig ein. fahr mit", nichts mehr, nichts weniger,
und da lohnt es sich schon, wie ein Kind an den nächsten
.Halteplatz zu laufen. Es gibt Gäste, die das jeden Tag
tun. alte Männer und Matronen, und vier Wochen lang
auf dem See herumschaukeln von morgens bis abends, und
wenn ihr Arzt kein Knauser ist, so macht er im Herbst die
letzte Visite, und zieht den Hut ab, — vor dem heilenden
See. Gertrud Eg ger.

Ztiunäductti'eucleii.

Es funkeln Sonnenlichter,
und strahlende Gesichter
verkünden froh vom Mund zum Munde:
Es ist die Strandbadstunde.

Durch blaue Plätscherwellen,
sich helle Leiber schnellen.
Und dort am schönen Strande,
lustwandeln sie im Sande.

Die Rutschbahn saust hernieder,
es gietscht und kreischt und wieder
beginnt das Spiel von neuem,
die Herzen zu erfreuen.

Frohmut in aller Augen,
die sich voll Sonne saugen.
Vergessen sind die Sorgen,
und keiner denkt an morgen.

So latzt euch denn beglücken,
entfaltet voll Entzücken,
das schöne Strandbadleben,
das euch zur Lust gegeben.

sàà!
Von Irene (Hassirmrin, Ir.

Willie den Ouden, Rie Mastenbroek, Ruth Halbsguth,
Leonore Knight, Anette Kellermann — wer wollte be-

streiten, datz sie alle, diese berühmten Schwimmerinnen, es

an Anmut und Schönheit mit den berufsmäßigen Schön-

heiten von Film und Bühne aufnehmen können? Sollte
das bloß ein närrischer Zufall sein, oder ist nicht viel-

mehr das Schwimmen eben die Ursache, ist nicht das

Schwimmen geradezu ein Jungborn und Schönheitsguell?
Sicher waren die alten Griechen schon dieser Ansicht, als sie

ihre Venus sich als „Schaumgeborene", dem Meer ent-

stiegene, vorstellten. Na also, wenn die alten Griechen etwas

festgestellt haben, dann mutz es wohl schon seine Richtig-
keit haben, besonders Heuer im Olympia-Jahr —

Datz das Schwimmen nebenbei sehr gesund ist, dürfte
sich ja sowieso inzwischen herumgesprochen haben. Und wenn
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